
AVES Das Bulletin
1/März 2002AVES Aktion für vernünftige Energiepolitik Schweiz

ESPER Entente Suisse pour une Politique Energétique Raisonnable
ASPER Azione Svizzera per una Politica Energetica Ragionevole

Moratorium zwar besser als Verbot, trotzdem . . .

Wiederaufbereitungs-Kompromiss
ist bedauerlich!
bf) An und für sich ist das Kern-
energiegesetz (KEG) auf guten
Wegen. Das Gesetz, das 2003 zur
Abstimmung gelangen soll, gilt
bekanntlich als Gegenvorschlag
zu den radikalen Ausstiegsinitia-
tiven «Moratorium plus» und
«Strom ohne Atom». 

69 Prozent des Volkes sind gegen
Ausstieg . . .
Eine der Positiv-Botschaften des
KEG betrifft die Betriebsdauer
von Kernkraftwerken. Bestehen-
de Schweizer Werke sollen dem-
nach unbefristet weiterlaufen, 
solange die Sicherheitsbestim-
mungen erfüllt sind. Mit diesem
Entscheid weiss sich der Bundes-
rat mit einem sehr grossen Teil
des Volkes einig. 69 Prozent der
Schweizerinnen und Schweizer
sind nämlich der Meinung, unse-
re KKWs sollten so lange betrie-
ben werden, wie ihre Sicherheit 
gewährleistet ist. 

. . . und ebenso viele für die Wieder-
aufbereitung!
Ebenfalls 69 Prozent des Volkes
wollen, dass die Wiederaufberei-
tung von Brennelementen auch
in Zukunft möglich bleibt. Das
will der Bundesrat nicht; Wieder-
aufbereitung soll in Zukunft ver-
boten werden. Das wiederum hat
die ständerätliche Energiekom-

mission auf den Plan gerufen, die
sich gegen das  Verbot stellte. Lei-
der hat der Gesamt-Ständerat ei-
nen Kompromiss geboren: ein
zehnjähriger Aufschub. Dieser
Beschluss ist für die AVES be-
dauerlich, ja ein Fehler, wie sie
bereits in ihrer Vernehmlassung
vor zwei Jahren ausdrücklich ge-
schrieben hat.

Aus der Vernehmlassung der
AVES zum Kernenergiegesetz
(KEG):

Verbot der Wiederaufbereitung 
(Art. 9) 
Das endgültige Verbot der
Wiederaufbereitung ist für die
AVES ein Fehler. Ein lediglich
einmaliger Einsatz der Brenn-
elemente in den KKWs nutzt
nur einen kleinen Teil der gros-
sen Energiemenge im Kern-
brennstoff. Seine Wiederauf-
bereitung (unter strenger
behördlicher Kontrolle) sollte
deshalb auch in Zukunft mög-
lich sein. Klar ist auch, dass der
Transport der abgebrannten
Brennelemente ins Ausland
durch ein Verbot der Wieder-
aufbereitung nicht entfallen
würde. Die Wiederaufberei-
tung muss aus Sicht der AVES
im Gesetz offen gehalten wer-
den.

Delegiertenversammlung  AVES Schweiz
Die Delegiertenversamm-
lung  der  AVES Schweiz von
Samstag, 25. Mai  2002, in
Bern steht auch im  Zeichen
des Wechsels. Der Präsident,
Nationalrat  Dr. Rudolf Stei-
ner, tritt nach seiner Wahl
zum VSE-Präsidenten  zu-
rück. Als Nachfolger  schlägt
der Vorstand den  Zuger Stän-
derat Rolf Schweiger vor.

Nach den Geschäften der 
Generalversammlung refe-
riert der Direktor  des Bun-
desamtes für Energie, Dr.
Walter Steinmann. Einen
Einblick in das interessante
Projekt «Fernwärme» vermit-
telt Peter  Magnaguagno, Di-
rektor  der Gas-, Wasser-  und
Fernwärmeversorgung der
Stadt Bern.  

Für einmal scheint ein selbst
auferlegter politischer Zwang
tatsächlich  Früchte zu tra-
gen: Damit wir die Vorgaben
des CO2-Gesetzes – bis 2010
zehn Prozent unter dem
Belastungsstand von 1990 –
einhalten können, braucht
es aber noch etwas Kreati-
vität und vor allem Realitäts-
sinn. 

Darum Rezept Nummer
eins: Schadstoffarme Diesel-
autos, seit etwa zehn Jahren
trotz höheren Kosten auch
hierzulande kräftig im Auf-
wind, sollen in Zukunft auch
in der Schweiz gefördert
werden. Die Vorteile des
Diesel-Kraftstoffs sind be-
eindruckend: deutlich weni-
ger Emissionen, grössere
Reichweite mit gleicher
Tankfüllung und der billige-
re Preis im Ausland. Dieser
Nachteil für Schweizer Au-
tofahrer soll dank zwei par-
lamentarischen Vorstössen
bald ausgeräumt werden:
Das Gesetz über die Mine-
ralölsteuern soll demnach
dahin geändert werden, dass
Diesel mindestens 25 Rap-
pen, Erd-, Flüssig- und Bio-
gas gar 50 Rappen billiger
werden. Um den Gesamter-
trag aus der Besteuerung
von Treibstoffen trotzdem
gleich hoch zu halten, 
würde das Benzin höher be-
steuert. – 

Das Haar in der sonst guten,
ja klaren Suppe: der Aus-
stoss von schädlichen Russ-
partikeln beim Diesel. Bei
diesem berechtigten Anlie-
gen finden wir uns für ein-
mal nicht bloss auf Seiten
von Bundesrat oder TCS,

Gute Rezepte zur Abwendung der CO2-Abgabe:

Auch Diesel und Erdgas fördern,
Kernkraft erhalten!

sondern – man staune – glei-
cher Meinung wie VCS oder
WWF. Denn mit konse-
quentem Einbau von Parti-
kelfiltern oder noch besser
mit Einführung von schad-
stofffreiem Treibstoff kann,
ja muss dieses Übel beho-
ben werden.

Dann Rezept Nummer
zwei: Auch auf dem Gebiet
der CO2-freien Stromerzeu-
gung gibt es einen Weg, die
gesteckten Ziele des CO2-
Gesetzes einhalten zu kön-
nen: Die beiden Anti-Atom-
Initiativen, über die wir
nächstes Jahr abstimmen
werden, sind klipp und klar
abzulehnen. Dafür wollen
wir ein Kernenergiegesetz,
das den sicheren und wirt-
schaftlichen Betrieb unserer
Kernkraftwerke weiterhin
zulässt (ein zehnjähriges
Moratorium bei der Wieder-
aufbereitung abgebrannter
Brennelemente erachten wir
von der AVES als falsch,
aber tragbar.) Das Ziel der
beiden Initiativen, Ausstieg
aus der schweizerischen
Kernenergie-Produktion,
würde uns viele Milliarden
Franken kosten. Schlimmer
noch: Als «Gegenwert»
bekämen wir Strom aus 
ausländischen fossilbetrie-
benen Kraftwerken. 

Das wäre uns und den Vor-
gaben des CO2-Gesetzes al-
les andere als förderlich.
Darum bleiben wir auch in
Zukunft dran. Zusammen
mit Ihnen.

Bruno Fäh



AVES Winterthur im CERN:

Genf und die Teilchenphysik
Die Aktion für vernünftige Ener-
giepolitik der Schweiz (AVES),
Sektion Winterthur, besuchte am
17. November das CERN (Cen-
tre européenne pour la recherche
nucléaire) in Genf. Im Mittel-
punkt des Interesses stand der
LHC (Large hadron collider), der
als Protonenbeschleuniger kon-
zipiert ist. Die Gesamtbauzeit
dieses Projektes dauert zehn Jah-
re. Die Fertigstellung ist für das
Jahr 2005 geplant.

Wir vom Vorstand der AVES
Winterthur waren über die zahl-
reichen Anmeldungen hoch er-
freut, die einen kommenden
zweiten Besuch etwa im Jahr
2005 rechtfertigen. 

Während des gesamten Besuches
erhielten wir den Eindruck, dass
hier ein Projekt mit nachhaltigem
Zukunftspotenzial im Entstehen
ist. Klaus Barth, ein deutscher
Physiker aus Karlsruhe, gab uns
im Auditorium des Instituts ei-
nen Überblick über das CERN
und seine Aufgaben. Das CERN
wurde 1953 von zwölf Staaten, 
darunter der Schweiz, gegründet.

Heute sind es 20 Staaten, die die
Trägerorganisation darstellen. Im
CERN arbeiten momentan 2800
Menschen, wovon 100 Physiker.
Dazu kommen zirka 6500 Gast-
Physiker, die die Forschungsein-
richtungen nutzen. 

Diese Menschen kommen aus
500 verschiedenen Universitäten
und aus 80 Ländern der Erde.

Das CERN konsumiert 36 % des
gesamten Strombedarfs des Kan-
tons Genf, woraus Kosten von
jährlich zirka 30 Millionen Fran-
ken entstehen.

Das CERN-Team geht uralten,
bis heute unbeantworteten Fra-
gen des Menschen nach: Was ist
Materie? Woher kommt sie? Und
was ist die innere Kraft, die Ster-
ne, Planeten und den Menschen
zuammenhält? Um sich eine Vor-
stellung über die Dimensionen
in der Teilchenphysik zu machen,
hier ein Beispiel: Im menschli-
chen Haaresdurchmesser haben
etwa 100 Millionen Atomdurch-
messer Platz! 

Der oben erwähnte LHC enthält
starke supraleitende Magnete,
um die Protonenstrahlen auf ih-
rer Bahn zu halten. Die Detekto-
ren für die Untersuchung der
Kollisionen im LHC sind grösser
und komplexer als alle vorheri-
gen und arbeiten so schnell, dass
rund 800 Millionen Teilchenstös-
se in der Sekunde erfasst werden
können.

Das Verständnis über die Materie
steht heute bei den Gravitonen
(Schwerkraft), Gluonen (Verbin-
dung zwischen Quarks, Protonen
und Neutronen), Up- und Down-
Quarks. Es fehlt allerdings noch
das Verständnis über das Zusam-
menspiel dieser Materieteilchen.

In einigen Jahren werden sich die
CERN-Forscher ein verbessertes
Bild vom Aufbau unseres Uni-
versums erarbeitet haben. 

Begonnen wurde diese Wochen-
endreise mit einem vorzüglichen
Gourmet-Abend im nahen
Frankreich und beendet haben
wir es im CERN-eigenen Restau-
rant mit vielen interessanten Ge-
sprächen. 

Ein Dank sei erlaubt an Frau
Avelina Largo, die gemeinsam
mit dem Vorstand dieses «physi-
kalische Wochenende» organi-
sierte.

Jörg H. Krammer

Die Blasenkammer des  CERN

www.aves-pfannenstil.ch:

Energiefragen im Internet
Mitglieder und Interessenten
der Regionalgruppe AVES Pfan-
nenstil wissen es seit 1980 zu
schätzen. Er war Gründer und 
20 Jahre Präsident: Dr. Arthur
Ruh, dipl. Physiker ETH, infor-
miert regelmässig in seinen Bul-
letins über Energie und Energie-
politik. Fundiert, kompetent und
trotzdem auch für Laien ver-
ständlich.

Die Sammlung der Bulletins ist
neu im Internet unter www.aves-
pfannenstil.ch oder www.aves.ch
abrufbar.

Welche Ziele verfolgt die Gruppe mit
dem Internetauftritt?
Fundierte Information. In den
Bulletins von Dr. A. Ruh sind
bereits viele wichtige Themen so
kompetent behandelt, dass diese
auch einem weiteren Kreis bei
der Entscheidungsfindung helfen
können.

Fragen im Bereich Energie/
Energiepolitik, die vor längerer
Zeit behandelt wurden, werden
oft überraschend wieder aktuell.
Beispiel: der Traum einiger SP-
Experten, die Energieprobleme

der Zukunft statt mit Kernener-
gie durch Windenergie zu lösen.
Diese aufgewärmte Illusion ist in
den Bulletins bereits vor 20 Jah-
ren behandelt worden. Testen
Sie: Seite «Bulletins» und dann
«Fachgebiete».

Übersicht zu Energiefragen
Überwältigend, was im Internet
auch in diesem Bereich bereits
publiziert ist.

Wie jedoch die Information zu
einem speziellen Aspekt schnell
finden? Als Fachmann mit Erfah-
rung und weitem Horizont hat
Ulrich Frick, dipl. Masch.-Ing.
ETH, das Netz gesichtet und eine
Seite mit einer Auswahl von zir-
ka 50 wichtigen Links zusam-
mengestellt. Diese Fundgrube
soll regelmässig ergänzt und er-
weitert werden.

Infos zu Abstimmungen
Bereits ist eine Seite zum Urnen-
gang vom 22. September geschal-
tet. Neue Veröffentlichungen
zum Thema werden die Informa-
tionen periodisch ergänzen.

Hans E. Schenk

AVES Bern:

Verdiente Ehre für 
Frau Dr. Elisabeth Flückiger
Als 1975 das Bernische Aktions-
komitee für eine gesicherte Ener-
gieversorgung gegründet wurde,
war Frau Dr. Elisabeth Flückiger
als Grossrätin schon mit dabei.
Sie hat die ganze Ära von alt
Ständerat Fritz Krauchthaler mit-
erlebt, der lange Jahre unser Ko-
mitee geführt hat. Unterdessen
hat sie über 26 Jahre im Vorstand
mitgewirkt. Präsident Alfred
Marthaler hat Frau Flückiger, die
sich aus unserem Vorstand
zurückziehen wollte, an der Vor-
standssitzung vom 12. Dezember
2001 für ihren grossen Einsatz
gedankt. Die gelehrte Chemike-
rin könnte vermutlich Bücher
über die Entwicklung im Ener-
giesektor schreiben, meinte er 
in seiner Würdigung. Der Vor-
stand der AVES Bern hat Frau 
Dr. Elisabeth Flückiger einstim-
mig zum Ehrenmitglied unserer
Aktionsgruppe ernannt

Frau Dr. Elisabeth Flückiger 
erinnerte sich in ihrer Verdan-
kung daran, dass es am Anfang
recht abenteuerlich war und sie
sowie Fritz Krauchthaler einmal
von Atomgegnern fast verprügelt
worden seien.

Wir wünschen unserem Ehren-
mitglied von Herzen alles Gute!
Beat Schauwecker



Erfolgreiche Tagung des VSF:

«Fernwärme auf neuen Wegen»
Initiiert wurde die Tagungsreihe
im März 2001 von Exponenten
der Fernwärmebranche in Zu-
sammenarbeit mit dem Verband
Schweizerischer Fernwärmeer-
zeuger- und -verteiler (VSF),
welcher auch das Patronat für die
erste Tagung übernommen hat.

Namhafte Referenten der öffent-
lichen Hand und der Privatindu-
strie haben es verstanden, mit
dieser ersten Tagung den 150 er-
schienenen interessierten Gästen
aus dem In- und Ausland den
Kundennutzen von Fern- und
Nahwärmeversorgung näher zu
bringen und sie von deren Um-
weltfreundlichkeit, Flexibilität
und Versorgungssicherheit zu
überzeugen.

Im Einführungsreferat von Dr.
Walter Steinmann, Direktor des
Bundesamtes für Energie, wurde
deutlich darauf hingewiesen,
dass die Fernwärme im Förde-
rungsprogramm des Bundes 
«energieschweiz» einen wichtigen
Stellenwert hat. Insbesondere
bei der Nutzung von Abwärme
aus Kehrichtverbrennungsanla-
gen oder bei Erzeugung von

Wärme aus Biomasse hat die
Fernwärme ihre besondere Be-
deutung. Zu hoffen ist, dass bei
der bevorstehenden Diskussion
über die Einführung einer CO2-
Abgabe die Umweltfreundlich-
keit  der Fernwärme bei Verwen-
dung von Abwärme und
Biomasse für die Wärmeerzeu-
gung auch gebührend berück-
sichtigt wird, damit sie den für
die Wirtschaftlichkeit so wichti-
gen Wettbewerbsvorteil aus-
schöpfen kann.

In der anschliessenden Podiums-
diskussion unter Leitung von
Walter Böhlen, Präsident des
VSF, der auch durch die Tagung
führte, wurden von den Referen-
ten interessante Fragen aus dem
Teilnehmerkreis beantwortet,
wobei die Frage der bevorstehen-
den CO2-Abgabe naturgemäss
am meisten Zündstoff lieferte. 

Die Tagung kann als grosser Er-
folg bewertet werden. Das Orga-
nisationskomitee hat deshalb be-
reits beschlossen, die zweite
Tagung der Tagungsreihe am 
16. Januar 2003 durchzuführen.

Die Referenten der erfolgreichen Tagung in Zürich mit Präsident 
Walter Böhlen, hintere Reihe in der Mitte (Foto Franz Stohler)

Atomfrage vors Volk
Das Zürcher Volk soll darüber
entscheiden können, ob auf Kan-
tonsgebiet ein Endlager für hoch-
radioaktive Abfälle erstellt wird.
Dies will die am 11. September
2001 lancierte kantonale Volks-
initiative «Atomfrage vors Volk».
Hinter dem Komitee stehen die
Gruppierungen Interessenge-
meinschaft Energie und Lebens-
raum (Igel) und die Bewegung
gegen eine Atommülldeponie in
Benken (Bedenken), deren Präsi-
dent Jean Jacques Fasnacht im

März dieses Jahres mit einer Ein-
zelinitiative mit gleichem Ziel im
Zürcher Kantonsrat keine Chan-
ce hatte. Das Parlament lehnte
seine Initiative betreffend Mit-
sprache bei Atomendlagern mit
99 zu 59 Stimmen ab. Der Rat
war sich dabei mit grosser Mehr-
heit einig, dass es in einer solch
delikaten Angelegenheit nicht
kluge Politik sein kann, die Erfül-
lung einer dringlichen nationalen
Aufgabe dem Vetorecht eines
einzelnen Kantons auszusetzen.

Kompromisse bei der Verordnung:

Positiv-Schub für Strommarktöffnung
bf) Nachdem der erste Entwurf
der von linken Kreisen geforder-
ten Verordnung von allen Seiten
böse zerzaust worden ist, schei-
nen die jüngsten Verhandlungen
Einigung auf allen Seiten ge-
bracht zu haben. Die Zustim-
mung von links bis rechts basiert
vor allem auf Kompromissen in
drei Punkten:

Erstens kommt man den Konsu-
menten entgegen. Die Verord-
nung verbietet den Netzbetrei-
bern, die Durchleitungstarife
während den ersten sechs Jahren
zu erhöhen. Danach soll die Kon-
kurrenz mit internationalen An-
bietern spielen.

Weiter sollen die Berechnungs-
grundlagen für die Stromdurch-
leitung zugunsten von Wirtschaft
und Konsumenten  korrigiert
werden. Mit der Beschneidung
von Monopolgewinnen der
Stromwirtschaft und einer Effizi-
enzsteigerung im Netzbetrieb
soll die Stromverteilung günsti-
ger werden. Und mehr Transpa-
renz für die Stromkunden; mit
der Stromrechnung erhalten die-

se in Zukunft Aufschluss über
Ort und Art der Stromproduk-
tion, aber auch über die effektiven
Preise für Produktion, Transport
und Gebühren.

Nachdem diese zwei Kompro-
misse den Druck auf die Strom-
wirtschaft erhöhen, sollen dieser
aber mit der revidierten Verord-
nung grössere Spielräume einge-
räumt werden. Sowohl die – zu
Recht kritisierte – Regelungs-
dichte wie auch der unverhältnis-
mässig grosse administrative
Aufwand für die EWs sind klar
gesenkt worden.

Nach dem erreichten Konsens
kann man der Abstimmung vom
22. September etwas optimisti-
scher entgegensehen. Dabei
muss man klar sehen, dass mit
dem EMG nicht umwälzende
Neuerungen erreicht, sicher aber
bereits im Gang befindliche Ver-
änderungen klar geregelt wer-
den. Mit und ohne (offizielle)
Marktöffnung gilt die Forderung
der AVES: Förderung der siche-
ren Versorgung mit möglichst
einheimischer CO2-freier Energie! 

Meinungsumfrage zur Kernenergie
Das Marktforschungsinstitut De-
moscope führte im Auftrag der
Schweizer Kernkraftwerke vom
8. bis 26. Oktober 2001 in der
Deutschschweiz und der Roman-
die eine telefonische Meinungs-
umfrage durch. Befragt wurden
genau 2001 Schweizerinnen und
Schweizer im Alter ab 15 Jahren.
Unser Vorstandsmitglied Dr. Ge-
org Markóczy hat die wichtigsten
Ergebnisse wie folgt für Sie zu-
sammengefasst:

Sollte die Wiederaufarbeitung von
Brennelementen auch in Zukunft
möglich sein?
Einverstanden:  69%
Nicht einverstanden:  16%

Sollte man zuerst die Kernkraftwer-
ke abschalten und sich erst nachher
um die Entsorgung der radioaktiven
Abfälle kümmern?
Einverstanden:  28%
Nicht einverstanden:  62%

Wie lange sollten die bestehenden
Kernkraftwerke betrieben werden
können? 

So lange, wie ihre Sicherheit ge-
währleistet ist:  69%
Die maximale Laufzeit in Jahren
festlegen:  14%
Sofort abschalten:  8%

Halten Sie die Kernkraftwerke in
unserem Land für sicher?
Eher für sicher:  75%
Eher für unsicher:  17%

Sind die bestehenden Kernkraftwerke
notwendig für die Stromversorgung in
der Schweiz?
Ja:  63%
Nein:  28%

Sollte in Zukunft das Volk über den
Neubau eines Kernkraftwerkes in der
Schweiz abstimmen?
Ja:  77%
Nein:  18%

Über 4/5 waren zudem der Mei-
nung, dass die Schweizer Kern-
kraftwerke sicherer seien als jene
im Ausland.

Dr. Georg Markóczy, AVES Bern
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Erdgas als Treibstoff der Zukunft?
(VSG) Die Forderung nach der
Privilegierung von Erdgas als
Treibstoff basiert auf wissen-
schaftlichen Erkenntnissen.

Aktuelle Studien beweisen, dass
mit dem vermehrten Einsatz von
Erdgas als Treibstoff enorme
Fortschritte im Bereich der Luft-
qualität und somit auch in der
CO2-Problematik erzielt werden
können:

Die BUWAL-Untersuchung der
«Ökoprofile von Treibstoffen»
liefert die Grundlagen für eine
fiskalische Entlastung des Treib-
stoffes Erdgas, welche als um-
weltpolitische Massnahme zu
verstehen ist. Die wichtigsten Re-
sultate der Untersuchung lassen
sich wie folgt zusammenfassen:
Erdgas und Flüssiggas führen die
«ökologische Rangliste» der
Treibstoffe mit deutlichem Vor-
sprung an. Der Vergleich von
Benzin und Diesel mit alternati-
ven Treibstoffen zeigt die deutli-
chen emissionsseitigen Vorteile
von Erdgas. 

Die EMPA-Studie («Der ökolo-
gische Stellenwert von Erdgas als
Treibstoff», Dezember 2000)
kommt zu folgenden Resultaten:
Erdgas gilt als einer der saubers-
ten Treibstoffe. Gemäss der 

EMPA-Untersuchung emittieren
Erdgasfahrzeuge 60 bis 95% we-
niger Schadstoffe als Benzin-
oder Dieselfahrzeuge. Das Ozon-
bildungspotenzial von Erdgas-
fahrzeugen beträgt lediglich 2%
desjenigen der Benzinfahrzeuge.
Kanzerogene Gase, Abgasparti-
kel und Säurebildung sind bei
Erdgasfahrzeugen praktisch nicht
messbar. Auch hinsichtlich Treib-
hausgase schneiden sie günstig
ab, obwohl ihr Abgas prinzipbe-
dingt mehr Methan enthält. Sei-
ne Wirkung wird aber vom ent-
scheidenden Vorteil, dass bei der
Erdgasverbrennung 20 –25% we-
niger Kohlendioxid (CO2) ent-
steht, mehr als aufgewogen.

Damit ist der Vorteil des Erdga-
ses aber keineswegs ausge-
schöpft. Dank der Optimierung
moderner Erdgasmotoren kön-
nen die Vorteile des Treibstoffes
Erdgas noch besser genutzt wer-
den. Der CO2-Vorsprung des
Erdgases wird so entsprechend
vergrössert.
Die Schweiz weist die absolut
höchsten Mineralölsteuern in
Europa auf dem umweltfreundli-
chen Erdgas auf, während in den
meisten Ländern keine oder nur
die EU-Mindestansätze zur An-
wendung kommen. Als Beispiel
kann Deutschland angeführt

werden, wo seit April 1999 die
erste Stufe der ökologischen
Steuerreform in Kraft ist. Der
Treibstoff Erdgas ist in unserem
nördlichen Nachbarland um die
Hälfte billiger als Benzin.

Ein weiterer Aspekt ist die gerin-
ge Grösse, die der Erdgastreib-
stoffmarkt in der Schweiz bisher
innehat (300 Fahrzeuge und gut
zwei Dutzend Tankstellen). So-
mit ist ein grosses Wachstums-
potenzial vorhanden, das durch
signifikante Signale positiv be-
einflusst werden kann. Tatsache
ist, dass der umweltfreundliche
Treibstoff nur auf einem auto-
nom funktionierenden Markt ei-
ne Chance hat.

Es soll ein Anreiz für den Um-
stieg auf Erdgasfahrzeuge ge-
schaffen werden. Dabei ist zu 
beachten, dass die Anschaffungs-
und Betriebskosten von Erdgas-
fahrzeugen höher sind als dieje-
nigen von Fahrzeugen, die mit
flüssigen Treibstoffen betrieben
werden. Ausserdem müssen die
bei der Betankung anfallenden
Kosten für die Kompression des
Erdgases berücksichtigt werden.
Erdgasfahrzeuge stellen nicht ei-
ne exotische Lösung dar; sie sind
im Gegenteil eine marktfähige,
sofort realisierbare Option zur
Reduktion der Schadstoffemis-
sionen im Verkehr. Erdgasfahr-
zeuge sind vollständig alltags-
tauglich – ohne Abstriche an
Komfort oder bezüglich Sicher-
heit.

Die gezielte Besserstellung bzw.
Förderung des Treibstoffes Erd-
gas stellt des Weiteren die
Berücksichtigung der umwelt-
und energiepolitischen Zielset-
zungen des Bundes in Bezug auf
Diversifikation und CO2-Reduk-
tion sicher.

Bewertung der Treibstoffe von Personenwagen 
nach Umweltbelastungspunkten

Betrieb vorgelagerte Prozesse
BUWAL-Studie «Ökoprofile von Treibstoffen»


